
Dialog bald ohne Zeitzeugen
Lajos Fischer bloggt für eine zukunftsweisende Erinnerungskultur

Kempten – In seiner on-
line-„Kommunalpolitischen
Kolumne“ macht sich Lajos Fi-
scher, Geschäftsführer Haus In-
ternational, Gedanken über die
weitere Aufarbeitung der nati-
onalsozialistischen Geschichte
Kemptens. Nach Teil 1 (siehe
Kreisbote vom 8. August), hier
die abschließende Fortsetzung.

Für die wissenschaftliche Aus-
einandersetzung mit wirkmäch-
tigen Persönlichkeiten des dama-
ligen politischen und kulturellen
Lebens sei es unter anderem be-
denkenswert, so Fischer, dass et-
wa Alfred Weitnauer, langjähri-
ger Heimatpfleger und Biograph
von Bürgermeister Otto Merkt,
auch nach 1945 die Stadtge-
schichtsschreibung nachhaltig
mitgeprägt habe. Das Renom-
mee und die Deutungsmacht,
die Weitnauer vermutlich nach

wie vor genieße, habe dazu ge-
führt, dass etwa seine Einschät-
zung, NS-konforme Äußerungen
Merkts seien lediglich taktische
„Lippenbekenntnisse“ gewe-
sen, teils kritiklos übernommen
wurde. Weitnauer, seit den spä-
ten 30er Jahren Gauvolkstums-
wart der Nationalsozialistischen
Kulturgemeinde, verdanke sei-
ne Karriere wohl auch der en-
gen Zusammenarbeit mit Merkt
und könnte sich als typischer Ver-
treter der sogenannten „Gene-
ration der Unbedingten“ erwei-
sen: Diese Männer, schreibt der
Journalist und Hochschullehrer
Lutz Hachmeister, „mehrheitlich
zwischen 1905 und 1915 gebo-
ren“, hatten während der NS-
Zeit „Fertigkeiten erlernt und er-

probt, die in der Bundesrepublik
sehr brauchbar waren: Durchset-
zungsvermögen, zeitliche Flexibi-
lität, effizientes, zweckorientiertes
Handeln, wissenschaftliches Den-
ken und strategische Planungs-
kompetenz, historisch-politisches
Bewusstsein, Belastungsfähigkeit,
aber eben auch Desensibilisie-
rung, ‚sachliche Kälte‘, Unterdrü-
ckung situativer Emotionen, aus-
geprägte männerbündische Ka-
meraderie“. Merkt gehörte einer
früheren Generation deutscher
Funktionsträger an, die andere
Prägungen erfahren hat.

„Für die historische Beurtei-
lung“ des geradezu legendär-
en Oberbürgermeisters „dürfte
die sachliche Analyse der Rolle
der von ihm geführten Stadt-
verwaltung ausschlaggebend
sein“, regt Fischer an: „Wie vie-
le BeamtInnen wurden entlas-

sen und durch treue Parteian-
gehörige ersetzt?“ „Wie groß
war die Entscheidungsfreiheit
in Steuerangelegenheiten, bei
Projekten der Stadtentwicklung
oder beim Wohnungsbau?“ Ha-
ben die verschiedenen Verwal-
tungsebenen die politische Ra-
dikalisierung in vorauseilendem
Gehorsam vorangetrieben oder
ist es Behörden und Mitarbei-
tern gelungen, die von oben
beabsichtigten Auswirkungen
der Regierungspolitik zu mil-
dern? Außerdem dürfte es auf-
schlussreich sein, die Netzwerke
des Heimatschützers und Philis-
tersekretärs der Algovia genauer
nachzuzeichnen, meint Fischer.
Denn der Jurist Merkt habe sich
– ähnlich wie die meisten Bür-

gerInnen des nationalsozialisti-
schen Staates – nicht mehr „auf
den Schutz eines bürgerlichen
Rechtssystems“ verlassen kön-
nen und habe sich deshalb ver-
mutlich zunehmend durch „ein
Netz von Loyalitäten und Seil-
schaften“ abgesichert.

Die Auseinandersetzung mit
den prägenden Persönlichkeiten
der Vergangenheit und mit der
nationalsozialistischen (Stadt-)
Geschichte insgesamt müsse je-
de Generation auf der Grundlage
bereits gewonnener Erkenntnisse
fortführen und erneuern. Sie sei
ein „fester Bestandteil der Grund-
werte unserer Demokratie“, kön-
ne und müsse einen wesentli-
chen Beitrag leisten, um die Men-
schenwürde zu schützen und zu
erhalten. Fischer, der im Laufe
seines Berufslebens verschiedene
Jugendhäuser geleitet und zahl-
reiche geschichtliche Seminare
für Jugendliche veranstaltet hat,
plädiert nicht nur für Informati-
onstafeln an historisch bedeutsa-
men Orten im Stadtgebiet, zum
Beispiel an der Allgäu-Halle, son-
dern macht konkrete Vorschlä-
ge, wie Schulen, Museen oder
Vereine eine für unsere Gegen-
wart und Zukunft wegweisen-
de, partizipative und demokra-
tieorientierte Debatte anstoßen
könnten. „Wir sollten mit jun-
gen Menschen unter anderen
über folgende Fragen diskutie-
ren: Woran merkt man, dass in
einer Gesellschaft grundlegende
Änderungen passieren, obwohl
die wesentlichen Parameter des
Alltagslebens sich kaum ändern?
Wo findet man Handlungsspiel-
räume dort, wo andere keine se-
hen? Warum entscheiden sich
Menschen in kritischen Situati-
onen unterschiedlich? Wie stärkt
man die Bereitschaft zu abwei-
chendem Verhalten?“

Wichtig ist dem ehemaligen
Vorsitzenden des Bundeszuwan-
derungs- und Integrationsrats
(BZI) dabei, dass wir auch un-
ser heutiges Heimatverständ-
nis überdenken und die Vor-
stellung, Alteingesessene hät-
ten gegenüber Einwanderern
selbstverständliche „Etablier-
tenvorrechte“, hinterfragen.
Der Anspruch auf eine solche
„raumzeitliche Vorrangstellung“
sei „ein Element gruppenbezo-
gener Menschenfeindlichkeit“,
die wir uns auch im Hinblick auf
unseren Umgang mit den Ge-
flüchteten von heute bewusst
machen sollten. ant

LajosFischerentwickelt IdeenfüreinedemokratieorientierteGeschichts-
debatte der spät- und nachgeborenen Generationen. Foto: privat

Neuer Radweg
Immenstädter Straße: Start im September

Kempten – Es wird wieder ein
neues Teilstück des Mobili-
tätskonzepts umgesetzt. Der
Bau eines beidseitigen Rad-
wegs zwischen Mozartstraße
und Maler-Lochbihler-Straße
schließt eine entscheidende
Lücke im Stadtverkehr.

Eine knifflige, aber lohnende
Angelegenheit, da nicht nur
das Staatliche Bauamt durch
die Klassifizierung als Bundes-
straße (B 19), sondern auch das
KKU durch die Erneuerung des
Hauptkanals mit im Boot sind.

Als Lärmschutzmaßnahme
erfolgt der Einbau von lärm-
minderndem Asphalt auf ei-
ner Länge von zirca 700 Me-
tern. Aufgrund der Arbeiten am
Hauptkanal in zirca vier Metern
Tiefe kann die Maßnahme nicht
mit einer Einbahnregelung erfol-
gen, sondern muss abschnitts-
weise in drei Bauabschnitten in
Vollsperrung erfolgen.

Die Firma Dobler GmbH & Co.
KG Bauunternehmung wurde
mit den Bauarbeiten beauftragt.
Baubeginn ist voraussichtlich am

Montag, 7. September. Die Bau-
zeit beträgt bei guter Witterung
wie folgt:

• BA I: Haubenschloßstraße bis
Maler-Lochbihler-Straße

• Sommer 2020 bis Ende 2020
BA II:Mozartstraße bis Hirsch-
steig

• Frühjahr 2021 bis Ende 2021
BA III: Hirschsteig bis Hauben-
schloßstraße

• Frühjahr 2022 bis Ende 2022
Aufgrund der Corona-Aufla-

gen ist im Vorfeld keine klassi-
sche Bürgerveranstaltung für
die Anlieger möglich. Diese
werden jedoch über die Presse
und die Homepage der Stadt in-
formiert und im jeweiligen Bau-
abschnitt nochmals persönlich
angeschrieben. Zusätzlich kön-
nen Fragen telefonisch geklärt
werden, und die bauliche Um-
setzung der Anschlussbereiche
zu den Privatflächen wird wie
gewohnt zusammen mit der
Baufirma entsprechend des
Baufortschritts besprochen.

Die Baukosten betragen rund
drei Millionen Euro. kb

Die geplanten Bauabschnitte. Grafik: Tiefbauamt Kemptent

314. August 2020KemptenKreisbote Kempten

IHR ANSPRECHPARTNER:
TOBIAS RUCKER

Tel. +49 160 90497094
www.wolfhaus.de

GESUNDES WOHNEN IN IHREM

HOLZHAUS

Wir führen sämtliche
Roller- und Motorradreifen

• Aus- /Einbau der Räder
• Montage & Auswuchten
• Haupt*- & Abgasuntersuchung

www.feneberg-premio.dewww.feneberg-premio.de
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Premio Reifen + Autoservice
Reifen Feneberg AG
Bleicherstr. 24 (neben Aldi)
87437 Kempten

Telefon: 0831 - 574604
E-Mail: kempten-bleicherstr@reifen-feneberg.de


